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Räume der Bilder. Die Kunst in der DDR im Spiegel der Sammlungen

Ende November 2011 fand mit der Tagung âRÃ¤ume
der Bilder. Die Kunst in der DDR im Spiegel der Samm-
lungenâ die dritte und letzte Konferenz im Rahmen
des vom Bundesministerium fÃ¼r Bildung und For-
schung (BMBF) gefÃ¶rderten Verbundprojektes âBildat-
las: Kunst in der DDRâ statt. Ziel des Projektes ist es,
die verschiedenen Sammlungen von DDR-Kunst syste-
matisch zu erschlieÃen, sie in einer Online-Datenbank
zu dokumentieren und in diesem Kontext die fÃ¼r den
Kunstbetrieb in der DDR charakteristischen Wege der
Bilder in den verschiedenen Sammlungen zu rekonstru-
ieren.

Das Nachwuchskolloquium des Projektes im Febru-
ar 2010 beschÃ¤ftigte sich vor allem mit einzelnen
KÃ¼nstlern und KÃ¼nstlerpositionen. Die Tagung âDie
Wege der Bilder. Sammlungspolitik ostdeutscher Kunst
in und nach der DDRâ im Mai 2011 war dagegen vor
allem auf die Provenienzforschung und die Sammlungs-
politik in der DDR fokussiert. Die von der Projektgrup-
pe am Zentrum fÃ¼r Zeithistorische Forschung Potsdam
(ZZF) organisierte Tagung âRÃ¤ume der Bilderâ rÃ¼ckte
die Genese und Geschichte einzelner Sammlungen zur
Kunst in der DDR und deren spezifische PrÃ¤gung durch
den staatlich organisierten und politisch kontrollierten
Kunstbetrieb in der DDR in den Mittelpunkt.

Begonnen und abgeschlossen wurde die Tagung mit
einem Blick auf die Potsdamer VerhÃ¤ltnisse. Im Zen-
trum des ErÃ¶ffnungsvortrags von MARTIN SABROW
(Potsdam) stand die Frage, wie in Potsdam mit der archi-

tektonischen Stadtvergangenheit umgegangen wird. Der
Direktor des ZZF attestierte den Potsdamern, seit dem
Ende der DDR nach dem Credo einer âheilenden Regene-
rationâ zu verfahren. Sabrow verwies darauf, dass die so-
zialistischen Bauten eine immer geringere Rolle im Stadt-
bild spielten und Neubauvorhaben wie das Potsdamer
Stadtschloss zu einer Marginalisierung dieses architek-
tonischen Erbes beitragen wÃ¼rden. Die sozialistische
Stadtvergangenheit sei âunter der zukÃ¼nftigen Vorver-
gangenheit begrabenâ, so der Referent.

Durchaus Ã¤hnlich wurde bisher mit dem bild-
kÃ¼nstlerischen Nachlass der DDR im Potsdam Muse-
um etwa in Gestalt der im Rahmen der âGalerie So-
zialistische Kunstâ gesammelten Werke umgegangen.
Dies soll sich nun Ã¤ndern. WÃ¤hrend eines Rundgangs
Ã¼ber die Baustelle am kÃ¼nftigen Sitz des Museums
erlÃ¤uterte JUTTA GÃTZMANN (Potsdam), Direktorin
des Potsdam Museums, wie die GaleriebestÃ¤nde in die
neue Ausstellung des Museums einbezogen werden sol-
len. GÃ¶tzmann versteht es als genuinen Auftrag des
Museums, auch die Werke aus der DDR auszustellen und
sich mit ihnen Ã¶ffentlich auseinanderzusetzen.

Ãhnlich argumentierten die Teilnehmer einer Podi-
umsdiskussion, die am ersten Abend als Kooperations-
veranstaltung mit der Friedrich-Naumann-Stiftung statt-
fand. Unter der Fragestellung: âNach dem Bilderstreit.
Neue Perspektiven auf die Kunst aus der DDR?â dis-
kutierten JUTTA GÃTZMANN, KARL-SIEGBERT REH-
BERG (Dresden), FRITZ JACOBI (Berlin) und CHRIS-
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TOPH TANNERT (Berlin), wie mit dem kÃ¼nstlerischen
Erbe der DDR jenseits der Zuspitzung des deutsch-
deutschen Bilderstreits umgegangen werden kÃ¶nne.
Zwanzig Jahre nach dem Ende der DDR schien unter den
Teilnehmer/innen Einigkeit darÃ¼ber zu bestehen, dass
dieWerke aus der DDR nicht der Ãffentlichkeit zu entzie-
hen seien. Man dÃ¼rfe die BeschÃ¤ftigungmit der Kunst
nicht als Affirmation der DDR verstehen, betonte Karl-
Siegbert Rehberg, Leiter des BMBF-Verbundprojektes.

ANDREAS LUDWIG (EisenhÃ¼ttenstadt) erÃ¶ffnete
das erste Tagungspanel âSammeln als Diktaturbe-
wÃ¤ltigungâ mit einem virtuellen Ausflug in das De-
pot des Dokumentationszentrums Alltagskultur der DDR
in EisenhÃ¼ttenstadt. Im Fokus standen vor allem For-
men der VeralltÃ¤glichung von Kunst. Zu den Dingen,
die nach 1990 von ehemaligen BÃ¼rgern der DDR in Ei-
senhÃ¼ttenstadt abgegeben worden sind, zÃ¤hlen unter
anderem zahlreiche Kunstpostkarten und Kunstdrucke,
aber auch etliche KuriositÃ¤ten.

Parallelen zwischen dem EisenhÃ¼ttenstÃ¤dter Do-
kumentationszentrum und dem von MARLENE HEIDEL
(Beeskow) vorgestellten Kunstarchiv Beeskow bestehen
in einer nach dem Ende der DDR entstandenen Ar-
chivstrategie. In Beeskow lagern in erster Linie Kunst-
werke, die im Auftrag der Parteien- und Massenorgani-
sationen entstanden und in den frÃ¼hen 1990er-Jahren
aus den Ã¶ffentlichen RÃ¤umen entfernt worden wa-
ren. Im Beeskower Depot sei ein âBilderstauâ spÃ¼rbar,
die Kunstwerke kÃ¶nnten nicht âin das kollektive Ge-
dÃ¤chtnis abflieÃenâ, so die Referentin. Zu einer Auf-
lÃ¶sung des Staus habe erstmalig das Bildatlas-Projekt
einen entscheidenden Beitrag geleistet. Mitarbeiterinnen
hÃ¤tten begonnen, die GemÃ¤lde zu inventarisieren und
somit eine Basis fÃ¼r die weitere Arbeit an und mit den
Werken geschaffen. Heidel betonte, dass das Ende des
Projekts im Mai 2012 auch ein Ende dieser notwendigen
Arbeit in Beeskow bedeute und dringender Handlungs-
bedarf bestehe, um die Werke fÃ¼r die Nachwelt zu er-
halten und entsprechend weiter aufzubereiten.

Eine eher ungewÃ¶hnliche Sammlung stellte KAT-
JA PROTTE (Dresden) mit Kunst der Nationalen Volks-
armee (NVA) im MilitÃ¤rhistorischen Museum Dresden
vor. Die sehr heterogene Sammlung umfasst Werke so-
wohl von Berufs- als auch von LaienkÃ¼nstlern, die
teils durch Ankauf, teils durch direkte AuftrÃ¤ge er-
worben wurden. Ein Blick in die Sammlung zeige un-
ter anderem eine sich im Verlauf der Zeit verÃ¤ndernde
Auftragsordnung der NVA. Neben klassischen âSolda-
tenportraitsâ, dem Thema âLebensfreude der Armeean-

gehÃ¶rigenâ oder der kÃ¼nstlerischen Gestaltung der
âVerbindung zu denWerktÃ¤tigenâ finden sich auch Ge-
mÃ¤lde ohne Bezug zum MilitÃ¤r, die in erster Linie als
Raumschmuck dienen sollten.

Im zweiten Themenkomplex âSammlungsgeschich-
tenâ rekonstruierte KATHARINA HEIDER (Dresden) die
Kunstsammlungen der DDR-Botschaften. Die auÃenpo-
litische Relevanz des jeweiligen Landes fÃ¼r die DDR
zeige sich im Umfang der kÃ¼nstlerischen Ausgestal-
tung der Botschaften, so die Referentin. Die meisten
Werke in den Botschaften trugen einen unpolitischen
Charakter und dienten vorwiegend dekorativen Zwe-
cken. Die DDR-FÃ¼hrung wollte in den Botschaften mit
RÃ¼cksicht auf internationale diplomatische Gepflogen-
heiten vorwiegend neutrale Orte schaffen, in denen die
ideologische Propaganda nur eine untergeordnete Rolle
spielte.

SIMONE FLEISCHER (Dresden) und KATHLEEN
SCHRÃTER (Dresden) befassten sich in ihren BeitrÃ¤gen
mit dem Bestand der GemÃ¤ldegalerie Neue Meister
Dresden. Fleischer schilderte die Genese und das Profil
der GemÃ¤ldegalerie. Sie ging auf die verschiedenen Er-
werbungsarten ein. Die hÃ¤ufigste Form der Erwerbung
war der gezielte Ankauf durch die Galerie, zumeist von
den Dresdner KÃ¼nstlern. SchrÃ¶ter hingegen stellte je-
ne Erwerbungen vor, die aus den âsozialistischen Bru-
derstaatenâ und aus der Bundesrepublik Deutschland in
den Bestand der Galerie kamen. Sie zeigte auf, dass le-
diglich 123 Kunstwerke aus osteuropÃ¤ischen LÃ¤ndern,
hÃ¤ufig Ã¼ber devisenlosen Austausch, in die Samm-
lung gelangten. Obwohl Max Seydewitz, Generaldirektor
der Staatlichen Kunstsammlungen Dresden in den Jahren
1955 bis 1968, um eine intensive Ankaufspolitik aus den
osteuropÃ¤ischen LÃ¤ndern bemÃ¼ht war, umfasse der
Anteil der osteuropÃ¤ischenWerke nur acht Prozent des
Gesamtbestandes.

Verglichen mit der Sammlung der Nationalgalerie
in Berlin zeigt sich dennoch, dass die osteuropÃ¤ische
Kunst ein Signum der Dresdener Sammlung bildete. In
der Sammlung der Nationalgalerie Berlin (Ost), die von
DAGMAR FÃCHTJOHANN (Karlsruhe) vorgestellt wur-
de, lÃ¤sst sich kaum osteuropÃ¤ische Kunst ausmachen.
Mit 378 GemÃ¤lden ist sie eine der grÃ¶Ãten Sammlun-
gen von DDR-Kunst. Nachdem die Galerie in das 1966
wiedererÃ¶ffnete Alte Museum umgezogen war, kon-
zentrierte sich die Sammlungspolitik auf den Erwerb von
Werken aus den regionalen Kunstzentren in der DDR. Zu
nennen wÃ¤ren Werke der Berliner KÃ¼nstler Manfred
BÃ¶ttcher und Harald Metzkes, Werke von den Leipzi-
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gern Werner TÃ¼bke, Wolfgang Mattheuer und Bern-
hard Heisig und Werke vom Hallenser Willi Sitte, die ih-
ren Weg in die Nationalgalerie fanden und profilbildend
fÃ¼r deren Sammlung sind.

Auf die BildbestÃ¤nde der Kombinate ging TAN-
JA MATTHES (Dresden) in ihrem Vortrag ein. Im Pro-
jekt âBildatlasâ wurden 14 KombinatsbestÃ¤nde mit ins-
gesamt 1.300 GemÃ¤lden erfasst, Zahlen die nur ei-
nen Teil des ursprÃ¼nglichen Bestandes der Kombina-
te in der DDR spiegeln, da zahlreiche Sammlungen die
Zeit der wirtschaftlichen Transformation der Betriebe
nicht Ã¼berstanden haben und heute als verloren gel-
ten mÃ¼ssen. Zu den wenigen vollstÃ¤ndig erhalte-
nen Sammlungen zÃ¤hlt die der ehemaligen MaxhÃ¼tte
Unterwellenborn, die in einer werkseigenen Galerie re-
gelmÃ¤Ãig ausgestellt wurde. Damit hebe sich diese
Sammlung von den Ã¼brigen Sammlungen nicht nur
durch ihre VollstÃ¤ndigkeit ab, sondern auch durch die
PrÃ¤sentation der Werke. Ãblicher sei es jedoch gewe-
sen, dass der Fokus auf der Produktion, das heiÃt auf dem
Kontakt von KÃ¼nstlern zu den Arbeitern lag und weni-
ger auf der PrÃ¤sentation der Werke, wie es Sigrid Hofer
(Marburg) in der Diskussion konstatierte.

In die Problematik von KÃ¼nstlernachlÃ¤ssen
fÃ¼hrte IRIS BERNDT (Potsdam), Referentin beim Mu-
seumsverband des Landes Brandenburg, ein. Der Muse-
umsverband versucht brandenburgischen Museen und
Archiven bei Erwerbungen von KÃ¼nstlernachlÃ¤ssen
beratend zur Seite zu stehen. Berndt plÃ¤dierte fÃ¼r eine
gezielte Ãbernahme dieser Sammlungen durch Museen
und dafÃ¼r, frÃ¼hzeitig Kontakt mit den KÃ¼nstlern
aufzunehmen, um neben den Werken auch wichtige das
Leben und Werk des jeweiligen KÃ¼nstlers begleitende
Dokumente zu erhalten.

Das letzte Panel âSammlungen als Forschungspro-
blem. Konzepte und ZugÃ¤ngeâ nahm insbesondere die
bisherigen Ergebnisse des Projektes âBildatlas: Kunst in
der DDRâ in den Blick. Bislang seien 140 Sammlun-
gen mit ca. 18.500 GemÃ¤lden aufgenommen worden,
so CHRISTIANHEINISCH (Dresden). Ablesbar seien ins-
gesamt vier verschiedene Sammlungstypen: Museen und
museale Sammlungen, Unternehmenssammlungen, Son-
derdepots und Spezialarchive sowie sonstige Sammlun-
gen beispielsweise Privatsammlungen.

Dass diese Ansammlung solch detaillierten Wissens
Ã¼ber die KÃ¼nste in der DDR ein spezifisch deut-
sches PhÃ¤nomen sei, darauf machte ANJA TACK (Pots-
dam) in ihrem Kommentar aufmerksam. Eine vergleich-
bare systematische Bestandsaufnahme der Kunst, die in

der Volksrepublik Polen entstanden ist, lasse sich nicht
feststellen. Dies sei zum einen auf die liberale Kunst-
politik der kommunistischen FÃ¼hrung spÃ¤testens seit
dem Ende der Doktrin des Sozialistischen Realismus Mit-
te der 1950er-Jahre zurÃ¼ckzufÃ¼hren. Ausschlagge-
bend fÃ¼r den Unterschied sei aber auch, dass es nach
dem Ende der DDR zu einer so genannten âWende an
den WÃ¤ndenâ kam. Das Bildatlas-Projekt reagiert nicht
zuletzt auf die damit entstandene Unsichtbarkeit der
Kunst aus der DDR. Ein umfangreiches Weg- oder Um-
hÃ¤ngen von Kunst aus der Volksrepublik habe es dem-
gegenÃ¼ber nach 1990 in Polen nicht gegeben.

Dass die Datenbank âBildatlasâ nicht nur Daten be-
wahrt, sondern auch interessante Forschungsfragen ge-
neriert, stellte DANIEL BURCKHARDT (Berlin) unter Be-
weis. Burckhardt zeigte, wie die im Projekt entstandene
Datensammlung dazu genutzt werden kÃ¶nne, um mit
den Methoden einer data driven history nach themati-
schen Konjunkturen oder BrÃ¼chen in der Malerei in
der DDR oder nach KÃ¼nstlergenerationen und Alters-
kohorten zu fragen. Im Anschluss an den Vortrag ent-
spann sich eine lebhafte Diskussion im Publikum Ã¼ber
den Stellenwert unterschiedlicher Analyseperspektiven
im Hinblick auf die Kunst in der DDR.

Die Nachfragen aus dem Kreis der auf der Tagung
anwesenden Mitarbeiter unterschiedlichster Sammlun-
gen zeigten ein reges Interesse an dem Vorhaben, die Be-
standsdaten zur Malerei in der DDR in einer Ã¶ffentlich
zugÃ¤nglichen Datenbank zusammenzufassen. JÃ¼rgen
Danyel (Potsdam) warb nochmals um die Mitarbeit der
einzelnen Sammlungen am Projekt, denn auf deren Mit-
hilfe und Zustimmung bei der Erfassung und Zusam-
menfÃ¼hrung der Bestandsdaten, baue das Projekt. Er
erlÃ¤uterte das fÃ¼r die PrÃ¤sentation der geplanten
Bilddatenbank im Internet vorgesehene mehrstufige Zu-
gangsmodell fÃ¼r unterschiedliche Nutzergruppen, mit
dem sensible Daten der Sammlungen geschÃ¼tzt und zu-
gleich deren voller Zugriff im Interesse der Pflege der Da-
tenbestÃ¤nde gewÃ¤hrleistet werden kÃ¶nne.

Das Projekt âBildatlas: Kunst in der DDRâ leiste, so
lautete das ResÃ¼mee der Tagung, mit seiner Grundla-
genforschung einen Beitrag zur Versachlichung der De-
batte Ã¼ber die Kunst aus der DDR und schaffe wich-
tige Voraussetzungen dafÃ¼r, dass deren Sichtbarkeit
im Ã¶ffentlichen Raum erhÃ¶ht werde. Mit seinen Er-
gebnissen kÃ¶nne das Projekt zudem den Wissenstand
Ã¼ber das staatlich kontrollierte und alimentierte Kunst-
system der DDR verbessern, die unterschiedlichen Wege
der Bilder in die Sammlungen und die VerÃ¤nderungen
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im Umgang der KÃ¼nstler mit politischen Vorgaben
sichtbar machen. Dass das Interesse am Thema âKunst
in der DDRâ nach wie vor sehr groÃ ist, stellten die
gut besuchte Tagung und die Podiumsdiskussion ein-
drÃ¼cklich unter Beweis.

KonferenzÃ¼bersicht:

GruÃworte: JÃ¼rgen Danyel (ZZF) / Jutta
GÃ¶tzmann (Potsdam Museum)

ErÃ¶ffnungsvortrag: Martin Sabrow (ZZF)

Panel 1: Sammeln als DiktaturbewÃ¤ltigung

Andreas Ludwig (Dokumentationszentrum Alltags-
kultur der DDR, EisenhÃ¼ttenstadt): Wohnzimmer mit
âPaar am Strandâ. Bildmotive als Objekte im DDR-Alltag

Marlene Heidel (Kunstarchiv Beeskow): Das Kunstar-
chiv Beeskow & seine Gesellschaft. Oder: Zur Geschichte
des Bilderstaus

Katja Protte (MilitÃ¤rhistorisches MuseumDresden):
Die Kunstsammlung der NVA im MilitÃ¤rhistorischen
Museum Dresden

Panel 2: Sammlungsgeschichte

Katharina Heider (TU Dresden): Die Kunstausstat-
tungen der DDR-Botschaften. Ein Rekonstruktionsver-
such

Simone Fleischer (Staatliche Kunstsammlungen
Dresden): âSpiegelbild des sozialistischen Kunstschaf-
fens?â Das Profil der GemÃ¤ldegalerie Neue Meister
Dresden in der DDR

Kathleen SchrÃ¶ter (Staatliche Kunstsammlungen
Dresden): Kunst jenseits der DDR. AnkÃ¤ufe zeit-
genÃ¶ssischer Malerei aus West und Ost in der Ge-
mÃ¤ldegalerie Neue Meister Dresden zwischen 1945 und
1990

Tanja Matthes (TU Dresden): âZwischen Wohnheim
und Kantine. Die BildbestÃ¤nde der Kombinate

Dagmar FÃ¼chtjohann (Hochschule fÃ¼r Gestaltung
Karlsruhe): (Ein-)RÃ¤umen. Sammlungs- und Ausstel-
lungspolitik der Nationalgalerie Berlin (Ost)

Iris Berndt (Museumsverband Brandenburg):
KÃ¼nstlernachlÃ¤sse als Sammlungsproblem. Branden-
burger Erfahrungen

Panel 3: Sammlungen als Forschungsproblem. Konzepte
und ZugÃ¤nge

Christian Heinisch (TU Dresden): Museum? Kombi-
nat? Depot? Eine Typologie der Sammlungen im âBildat-
las: Kunst in der DDRâ

Anja Tack (ZZF): Kommentar zum Vergleich mit Po-
len

Daniel Burckhardt (HU Berlin): âPaintings by num-
berâ. Ein quantifizierender Blick in die Verbunddaten-
bank

JÃ¼rgen Danyel (ZZF): Kommentar zur Bilddaten-
bank

Jutta GÃ¶tzmann (Potsdam Museum): Der Neubau
des Potsdam Museums in der historischen Mitte der
Stadt. Bestandsaufnahme: DDR-Kunst im Potsdam Mu-
seum

Podiumsdiskussion: Nach dem Bilderstreit. Neue Zu-
gÃ¤nge zur Kunst aus der DDR?

Moderation: JÃ¼rgen Danyel (ZZF)

Karl-Siegbert Rehberg (TU Dresden)
Jutta GÃ¶tzmann (Potsdam Museum)
Fritz Jacobi (Kustos Neue Nationalgalerie Berlin)
Christoph Tannert (KÃ¼nstlerhaus Bethanien)
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